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Edwin Bernhard Gross

Wandlungen und
Finessen
der Diplomatie

Eie
Diskretion gehört zum We¬

sen der Außenpolitik und der
Diplomatie, und zwar so sehr,

daß Jules Cambon, einer der großen
Berufsdiplomaten alter Schule, einst
warnte, wo die Geheimhaltung aufgehoben

werde, würden Verhandlungen
jeder Art unmöglich. Bis zum Ersten
Weltkrieg hielt man sich so strikte an
diesen Grundsatz, daß die französische

Nationalversammlung 1914 keine

Ahnung von den Geheimklauseln
im französisch-russischen Bündnis hatte.

Als de Gaulle Christopher Soames,
den britischen Botschafter, anfangs
des Jahres ins Vertrauen zog und
ihm Überlegungen zur Europa- und
Weltpolitik anvertraute, meinte er
offenbar, sich auf diese Diskretionstraditionen

verlassen zu dürfen. Er irrte
sich; denn in seiner Abneigung
gegen europäische und atlantische
Gemeinschaften wollte er nicht wahrhaben,

daß seit dem Ende des Zweiten
Weltkrieges in der Westeuropäischen
Union, in der EWG, im Nordischen
Rat und dem Atlantik-Pakt ein neues
Kapitel der Diplomatie eröffnet worden

ist, dasjenige der Gemeinschaften.
In diesen wurden die Berufsdiplomaten

in den Hintergrund gedrängt, während

in den Ministerräten dieser
Gemeinschaften die Chefs des Äußeren,
der Wirtschaft und der Verteidigung
zu Trägern der «gegenseitigen
Beziehungen» wurden. Sie begannen eine
«offene Diplomatie» zu üben, in
welcher die Loyalität vor der Diskretion
den Vorrang erhielt.

Stewart, der britische Außenminister,

bestätigte dies nachdrücklich im
Unterhaus, als er begründete, weshalb

das, was Botschafter Soames in
Paris anvertraut worden war, in London

nicht als Geheimnis gehütet worden

ist: «Für die britische Regierung
kommt es nicht in Frage, den
europäischen Verbündeten etwas zu
verheimlichen.»

Wo die Bündnisse die Umrisse von
Gemeinschaften annehmen, endet also
jene Diplomatie, die, wie Karl Kraus
im Rückblick auf den Ersten Weltkrieg
und seine Vorspiele einst klagte, als
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ein Schachspiel geübt wurde, «bei
welchem die Völker matt gesetzt
werden».

Die europäischen Wandlungen
überlagernd, ist seit 1945 durch Washington

und Moskau, so etwa im
Zusammenspiel zwischen John Kennedy
und Chruschtschew, auch das

«Krisen-Management» als eine neue Spielart

der Diplomatie entwickelt worden.

Sie läßt auf Macht- und Kraftproben

bis zum äußersten, noch
einkalkulierbaren Risiko jeweilen rasch
Gipfeltreffen folgen.

Auch Präsident Nixon hat bei
seinem Amtsantritt die Krise als ein
unabänderliches Element des menschlichen

Lebens und der Politik
umschrieben. Sie bilde gleichzeitig
Gefahr und Chance, immer aber eine
Herausforderung. Dem will Nixon als
Staatsmann mit einer «Präventivdiplomatie»

begegnen. Er will damit
verhindern, daß es zu Kettenreaktionen

von Krisen komme; anderseits
gelte es aber zugleich, die Chancen
wahrzunehmen, die in jeder Krise
steckten. Das erfordere vor allem
Geschmeidigkeit und den Verzicht auf
Dogmen. Setzt damit Nixon nicht
einfach einen neuen Namen für «Krisen-
Management»? Manchmal verändern
freilich neue Bezeichnungen auch den
alten Gegenstand ihrer Aussage. Die
«Präventivdiplomatie», wie sie Nixon
umschreibt, wird ihrem Wesen nach
vielleicht noch betonter als das
«Krisen-Management» eine Verteidigung
des Status quo. Darf man heute mehr
verlangen?

Der Franzose François de Callières,
zu seiner Zeit mit wichtigen diplomatischen

Missionen betraut, lehrte in

seinem 1716 erstmals erschienenen
Handbuch des diplomatischen Verfahrens,

dieses erfordere die Geduld
eines Uhrmachers und den Verzicht auf
Vorurteile; denn der Diplomat müsse
die Dinge sehen, wie sie seien. Damit
sind längst die Voraussetzungen jeder
Diplomatie, die diesen Namen
verdient, schlüssig formuliert. Aber
Callières fordert vom Diplomaten auch
Ehrlichkeit, welche die beste Politik
sei, weil selbst der glänzendste durch
Betrug erzielte Erfolg immer auf
unsicherer Grundlage beruhe, da er
Erbitterung, Rachegefühle und Haß
hervorrufe.

Dies sind die Leitsätze einer, im
Gegensatz zum Machiavellismus, an
die Ethik gebundenen Diplomatie, welche

nicht nur bis heute ihre Gültigkeit

behielten, sondern im Atomzeitalter

Dringlichkeitscharakter erhalten;
denn diese Grundsätze vermöchten die
Diplomatie zu einer schöpferischen
Kraft zu machen, welche die Welt im
guten Sinne verändern könnte. Q

Auflösung des Kreuzworträtsels
von Seite 12

•bp (9s 'Bit (es 'sn (FS 'pub (es
'luiy (IS 'Pi°S (OS 'SBD (6F 'UN (LF
'qosjipi (gF 'I9iq;y (Zf 'Snq (if '81 (69
'uusuuas (sg 'uou (ig 'uopjg (o9 'sni}
-unjq {lz 'uijoismous (se 'uinb9uuej\[
(Fe 'os (se 'Subi (\z 'pubh (oe 'ho
(61 'OV (91 'lopi (FI 'uoiieispug (n
'oi (Ol 'IH (6 'pfsy (8 'Ofl (L 'HV
(9 'jaqnejipsqnH (s 'ngu (f 'uauaapia
(g 'jguiJBd (z 'sndo (l .•jqosjquas'

[8P

-UBH (6S 'pox (8S 'TS (LS 'pnqosujgui
-urnjq (gg 'suy (es 'HV (IS 'sssgn-iQ
(6F TqO (8F 'uui (9F 'uaiqnö (ÇF

'ui9N (FF 'qiaqesqa (OF 'owau (89
'(suaSanp) opn (LS '!« (98 'sog (F9
ÜBION (99 (99 'U9P9H (6S 'U3JV
(8e 'Buuy (9e 'qosu9]Ai (Fe 'neqos
(se "JN (ee 'sqiomqos (81 '§oiS (LI
'qnBHH (SI 'uoisiAomg (gl Ted (z\
'guy (8 'snuquisdo (l :jyoajSoü^\

aaqaj-t uiuuy qgraq uiÄuopnasx sbq


	Blick in die Welt

